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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit: Selbstbe-
schreibung der Fachgruppe und der Schule 

 

Das Pestalozzi-Gymnasium liegt in Herne-Baukau und ist eines von ins-
gesamt fünf Gymnasien der Stadt. Es wird von ca. 800 Schülerinnen und 
Schülern in beiden Sekundarstufen besucht. Obwohl die Schule auf eine 
über 100-jährige Geschichte zurückblicken kann, versteht sie sich den-
noch als eine moderne Schule. Als bilinguales Gymnasium bemüht es sich 
besonders um die individuelle Förderung von Schülerinnen und Schülern. 
Auch das Fach Katholische Religionslehre hat sich diese individuelle För-
derung als Leitsatz gesetzt.  

Das Fach Katholische Religionslehre wird – bis auf die Jahrgangsstufe 8 - 
durchgehend unterrichtet, in der Oberstufe kommt in der Regel ein Kurs 
zustande. Am Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und 
Schüler sowie deren Eltern über die Belegverpflichtungen im Fach KR, 
das in Grund- und eventuell auch Leistungskursen belegt werden kann, 
informiert. Ebenso erfolgt die Information über Schriftlichkeit und Münd-
lichkeit im Abitur. Dazu zählt auch der Hinweis, dass das Fach KR als 
Klausurfach geführt werden kann, auch wenn man es nicht als Abiturfach 
wählen möchte. Katholische Religionslehre ist regelmäßig mündliches Abi-
turfach als schriftliches Abiturfach kommt es nur selten zustande. Leis-
tungskurse im Fach KR kommen erfahrungsgemäß nicht zustande. Die 
Schule bietet im Rahmen ihrer Möglichkeiten an, Kurse sowohl in Evange-
lischer als auch Katholischer Religionslehre durchgängig bis zum Abitur zu 
belegen. Sollte in Zukunft eine Änderung notwendig werden, werden 
rechtzeitig die Konsequenzen der Zusammenlegung von Kursen beider 
Konfessionen gem. Anlage 2 APO-GOSt erläutert werden. Detailliert wird 
dann diese Entscheidung im zweiten Halbjahr der Jahrgangsstufe Q1 dar-
gestellt werden. 
 
Um die Auseinandersetzung bzw. die Anforderungssituationen möglichst 
authentisch zu gestalten, nimmt der Katholische Religionsunterricht den 
konkreten Lebensweltbezug der Schüler/innen in den Blick: Die für das 
Fach Kath. Religionslehre relevanten Aspekte der Lebenswelt der Schü-
ler/innen, auf die didaktisch angemessen eingegangen wird, lassen sich 
wie folgt beschreiben:  

Ein Teil der Schüler/innen ist nicht getauft.   
Ein Bezug zu kirchlichen Gemeinden besteht kaum. 
Für einige Schüler/innen ist die deutsche Sprache nicht ihre Herkunfts-
sprache. 
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Neben der Bilingualität liegt ein weiterer besonderer Schwerpunkt am Pes-
talozzi-Gymnasium auf der musikpädagogischen Förderung der Schüle-
rinnen und Schüler. Die hier erworbenen besonderen Kompetenzen kön-
nen sowohl für die Unterrichtsgestaltung als auch für die Gestaltung der 
Gottesdienste genutzt werden. 

Seit 2013 wird am Pestalozzi-Gymnasium ab der Jahrgangsstufe 5 inklu-
siv unterrichtet. Dies stellt auch das Fach KR vor die Herausforderung 
durch geeignete Aufgabenstellungen, Methoden und Medien besonders 
heterogenen Klassen gerecht zu werden. 

Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre besteht aus drei Kollegin-
nen und einem Kollegen, die effizient zusammenarbeiten und Materialien 
austauschen. Die Fachschaften Katholische und Evangelische Religions-
lehre teilen sich zwei Fachräume. Eine enge Vernetzung ist auch zu der 
evangelischen und katholischen Gemeinde vor Ort gegeben.  
Die Fachschaften organisieren regelmäßig Gottesdienste zur Weihnachts-
zeit und zum Abitur in Zusammenarbeit mit der Fachschaft Musik. Außer-
dem wird die Adventszeit in jedem Jahr besonders gestaltet. 
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

 

    2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt 
dem Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab-
zudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-
tenzerwartungen des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzer-
werb der Lernenden sicherzustellen. 

Dabei wurde die sequenzielle Ausrichtung des Grundkurs soweit möglich 
mit dem KLP des Faches ER abgestimmt, dass ggf. auch ein Kurs nach 
Anlage 2 APO-GOSt in der Q2 möglich ist, um Schülerinnen und Schülern 
die Möglichkeit zu sichern, KR auch als 3. oder 4. Abiturfach zu belegen. 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der 
Übersichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver-
teilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient 
dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die 
Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu 
verschaffen. Ferner finden sich dort jeweils die im Kernlehrplan genannten 
Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte sowie – in Auszügen – über-
geordnete und konkretisierte Kompetenzerwartungen, die für das jeweilige 
Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze 
werden auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berück-
sichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle 
Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Prak-
tika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinter-
nen Lehrplans über verbindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der 
zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit verplant. 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu 
Unterrichtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu 
Themen, inhaltlichen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann 
sich aber darüber hinaus auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltli-
che und methodische Akzente der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der 
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Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz legt die Reihen-
folge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt ferner als Anregung weitere 
Ausgestaltungselemente, die formal durch entsprechende Hinweise (wie 
„z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von den 
angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Frei-
heit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für 
alle Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Stan-
dards und schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngrup-
penzusammenlegungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die 
Dokumentation der verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schüle-
rinnen und Schüler und deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kolle-
gen dienen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in 
der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezoge-
nen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugän-
gen, fachübergreifenden Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vor-
gesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 
2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind.  
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2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema:  „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Religion als historische und aktuelle Dimen-
sion des Privaten und der Gesellschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Religion und Glaube als eine wirklichkeitsgestaltende Dimension der 

Gegenwart (SK 3). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1), 
- beurteilen lebensweltlich relevante Phänomene aus dem Kontext von Religion und 

Glauben im Hinblick auf das zugrundeliegende Verständnis von Religion (UK 1). 
- sprechen angemessen über Fragen nach Sinn und Transzendenz (HK 1). 
- identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucksformen (Symbole, Riten, Mythen, Räu-

me, Zeiten) in der Lebenswelt und deuten sie. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 
 
 
Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Mit dem Wissen wächst der Zweifel?!“ – Religion und Wissenschaft in Dialog und 
Widerspruch 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren Merkmale religiöser Sprache und erläutern ihre Bedeutung (SK 4), 
- analysieren  methodisch angeleitet biblische Texte unter Berücksichtigung ausgewähl-

ter Schritte der historisch-kritischen Methode (MK 3), 
- erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 
 
Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Mensch, wer bist du?" - Perspektiven aus verschiedenen wissenschaftlichen 
Disziplinen im Vergleich zum biblisch-christlichen Menschenbild 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- erläutern Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes und grenzen es 

von kontrastierenden Bildern vom Menschen ab (SK ). 
- beschreiben Sachverhalte sprachlich angemessen und unter Verwendung relevanter 

Fachbegriffe (MK 1),  
- erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vorstellung von der Gottesebenbildlichkeit 

des Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit von Frau und Mann), 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Ich kann! Darf ich auch?“ - Christliche Ethik als Orientierungshilfe bei aktuellen 
ethischen Streitthemen 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- entwickeln Fragen nach Grund und Sinn des Lebens sowie der eigenen Verantwortung 

(SK 1), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 

Positionen ethische Fragen (UK 3), 
- treffen eigene Entscheidungen in ethisch relevanten Zusammenhängen unter Berück-

sichtigung des christlichen Menschenbildes (HK 4).  
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- greifen im Gespräch über religiös relevante Themen Beiträge anderer sachgerecht 
und konstruktiv auf (HK 3) 

 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 
Zeitbedarf: mindestens 16 Stunden 

- analysieren methodisch angeleitet Bilder in ihren zentralen Aussagen, 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

 Charakteristika christlicher Ethik 
 
 

Zeitbedarf: mindestens 18 Stunden 

Summe Einführungsphase: ca. 70 Stunden 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  
 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 
Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von 

Religion 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“  
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen, 
- erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 

Hintergrund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 
- beurteilen an einem Beispiel aus den Evangelien Möglichkeiten und Grenzen der 

historisch-kritischen Methode und eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 
- werten einen synoptischen Vergleich kriterienorientiert aus (MK 4). 
- verleihen ausgewählten thematischen Aspekten in unterschiedlichen Gestaltungs-

formen kriterienorientiert und reflektiert Ausdruck (HK 6). 
 

 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚ab-
soluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

- analysieren kriterienorientiert theologische, philosophische und andere religiös rele-
vante Texte (MK 5), 

- bewerten Möglichkeiten und Grenzen des Sprechens vom Transzendenten (UK 1), 

- entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-christlichen Gottesverständnisses (Gott als 
Befreier, als der ganz Andere, als der Unverfügbare, als Bundespartner),  

- erörtern die Vielfalt von Gottesbildern und setzen sie in Beziehung zum biblischen 
Bilderverbot. 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
Zeitbedarf: Circa 30 Stunden 

 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 
 

 
Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christli-
chen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des Re-

dens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern eine Position, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versucht, 
- erörtern eine Position der Religionskritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 
- erörtern eine theologische Position zur Theodizeefrage., 
- nehmen unterschiedliche konfessionelle, weltanschauliche und wissenschaftliche 

Perspektiven ein und erweitern dadurch die eigene Perspektive (HK 3), 
- argumentieren konstruktiv und sachgerecht in der Darlegung eigener und fremder 

Gedanken in religiös relevanten Kontexten (HK 4). 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 
Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „ Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? “ - Philosophische und theo-
logische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4), 
- erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christli-

cher Positionen komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5). 
- analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen Entscheidungsfeld 

im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen Begründungsmodelle, 
- erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick auf den beson-

deren Wert und die Würde menschlichen Lebens. 
- erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Leben und die 

gesellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement für die Achtung der Men-
schenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung). 

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: ca. 85 Stunden 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen Glau-

bens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wirkungs-
geschichte (MK 2). 

- beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung von Kirche in ihrer Lebenswirklichkeit, 
- erläutern die anthropologische und theologische Dimension eines Sakraments, 
- erläutern Kirchenbilder des II. Vatikanischen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Perspekti-

ven für eine Erneuerung der Kirche 
- erörtern die Bedeutung und Spannung von gemeinsamem und besonderem Priester-

tum in der katholischen Kirche. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  
 

Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 
 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahr-
heitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler... 
- stellen an ausgewählten Inhalten Gemeinsamkeiten von Konfessionen und Religionen 

sowie deren Unterschiede dar (SK 7). 
- analysieren kriterienorientiert lehramtliche und andere Dokumente christlichen 

Glaubens unter Berücksichtigung ihres Entstehungszusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2), 

- erläutern die Sichtweise auf Jesus im Judentum oder im Islam und vergleichen sie mit 
der christlichen Perspektive, 

- erläutern Anliegen der katholischen Kirche im interreligiösen Dialog. 
- erörtern im Hinblick auf den interreligiösen Dialog die Relevanz des II. Vatikanischen 

Konzils. 
 

Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 
 

Zeitbedarf: Circa 15 Stunden 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes 
und der Sehnsucht nach Vollendung 
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Kompetenzerwartungen (in Auszügen): 
Die Schülerinnen und Schüler 
- identifizieren und deuten Situationen des eigenen Lebens und der Lebenswelt, in 

denen sich Fragen nach Grund, Sinn und Ziel des Lebens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

- setzen eigene Antwortversuche und Deutungen in Beziehung zu anderen Entwürfen 
und Glaubensaussagen (SK 2), 

- analysieren Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 7), 
- beschreiben Wege des Umgangs mit Tod und Endlichkeit, 
- erläutern christliche Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen einer 

anderen Religion. 
- erörtern an eschatologischen Bildern das Problem einer Darstellung des 

Undarstellbaren. 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
 
Zeitbedarf: Circa 20 Stunden 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: ca. 55 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Jahresthema: „Vernünftig glauben und verantwortlich handeln“ – Theologische und anthropologisch-ethische Annäherungen 

 
Unterrichtsvorhaben I: 
Thema:  
„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Religion als historische und aktuelle Dimension des Privaten und der Gesellschaft 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und Aus-
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

 deuten eigene religiöse Vorstellungen in 
der Auseinandersetzung mit Film, Musik, 
Literatur oder Kunst, 

 unterscheiden mögliche Bedeutungen 
von Religion im Leben von Menschen. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Obligatorische Themen 

 Welche Rolle spielt Religion für mich? – Betrachtung der Entwicklung 
der Bedeutung von Religion im eigenen Leben (z.B. Reflexion der 
Glaubensbiographie, Angebote der Kirchen vor Ort) 

 

 Welche Funktionen hat Religion? – Erarbeitung von Antworten der 
Humanwissenschaften (z.B. Soziologie,  Biologie, Neurowissenschaf-
ten) 

 

 Welche Rolle spielt Religion in der Gesellschaft? – Verknüpfung des 
gesellschaftlichen Wandels und des Bedeutungsverlustes von Religion 
(z.B. Pluralisierung, Individualisierung, Shell-Studie, naturwissenschaft-
liche Erkenntnisse, Religion im Film, Religion in der Musik) 

 

Wahlthemen 

 Welche religiösen Zugänge gibt es noch? – Exemplarische Betrachtung 
spezifischer Ausdrucksformen von Religion in einer außereuropäischen 
Kultur (z.B. Rastafari  Musik, Schamanismus  Bewusstseinserwei-
terung, Ekstase) 

 Wieso stiftet Religion so viel Unfrieden? – Analyse aktueller religiöser 
Streitthemen (z.B. Minarettverbot, Kopftuchdebatte, Rolle der christli-

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

 analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und an-
dere religiös relevante Dokumente 
in Grundzügen (MK 2), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und 
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adressatenbezogen auf (MK 7). chen Kirchen als Arbeitgeber im öffentlichen Raum) 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
Umfrage/Interview, Präsentation in selbstgewählter Form, intensive Erar-
beitung eines Textes und Erstellung eines Schaubildes, Beginn der Erstel-
lung eines persönlichen Fachbegriffswörterbuchs 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen  
 

Urteils-
kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Ver-
ständnis von Religion (UK 1). 

 bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt 
im Hinblick auf Inhalt und Form, 

 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 1), 

 greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3). 

 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Mit dem Wissen wächst der Zweifel?!“ – Religion und Wissenschaft in Dialog und Widerspruch 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 identifizieren Religion und Glaube 
als eine wirklichkeitsgestaltende 
Dimension der Gegenwart (SK 3), 

 identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache und erläutern ihre Bedeu-
tung (SK 4). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren religiöse Spuren und Aus-
drucksformen (Symbole, Riten, Mythen, 
Räume, Zeiten) in der Lebenswelt und 
deuten sie, 

 erläutern an der Erschließung eines bibli-
schen Beispiels die Arbeitsweise der The-
ologie, 

 erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis, 

 bestimmen Glauben und Wissen als un-
terschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in 
ihren Möglichkeiten und Grenzen. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
Obligatorische Themen 

 Ist denn wirklich wahr, was ich weiß? – Philosophische Überlegungen 
zu den Begriffen der Wahrheit und Wirklichkeit (z.B. Konstruktivismus, 
Platons Höhlengleichnis) 

 

 Wie ist die Welt entstanden? – Die Spannung zwischen den beiden 
Schöpfungsberichten und der Evolutionstheorie als Beispiel für spezifi-
sche Zugänge von Glaube und Wissen zur Wirklichkeit (z.B. auch Krea-
tionismus, Anspruch an und Zuspruch für den Menschen) 

 

 Was soll ich mit den alten Geschichten? – Erläuterung der Methoden 
der Bibelauslegung und der Hermeneutik an einem Beispiel des Alten 
Testamentes (z.B. Turmbau zu Babel, Sündenfall, Befreiung aus Ägyp-
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Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprach-
lich angemessen und unter Ver-
wendung relevanter Fachbegriffe 
(MK 1), 

 analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und an-
dere religiös relevante Dokumente 
in Grundzügen (MK2) 

 analysieren  methodisch angeleitet 
biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der his-
torisch-kritischen Methode (MK 3) 

 analysieren methodisch angeleitet 
Bilder in ihren zentralen Aussagen 
(MK 5) 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

 ten, hier ggf. auch Ausblick auf ähnliche Geschichten in anderen alt-
orientalischen Religionen) 

 

 Wozu braucht Religion Wissenschaft? – Sensibilisierung für die Gefah-
ren eines „blinden Glaubens“ und für den korrektiven Wert der Wis-
senschaften (z.B. Fundamentalismus heute, historische Beispiele) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
Strukturierte Bildanalyse, historisch-kritische Methode, intensive Erarbei-
tung eines Textes und Erstellung eines Schaubildes, Fortführung der Erstel-
lung eines persönlichen Fachbegriffswörterbuchs 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 schriftliche Erläuterung des Verhältnisses von Glaube und Wissen an 
einem historischen oder aktuellen Beispiel 

 ggf. Abschlussdiskussion 
 

Urteils-
kompetenz 

 beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von 
Religion und Glauben im Hinblick 
auf das zugrundeliegende Ver-
ständnis von Religion (UK 1). 

 erörtern ausgehend von einem histori-
schen oder aktuellen Beispiel das Ver-
hältnis von Glauben und Wissen, 

 erörtern die Verantwortbarkeit des Glau-
bens vor der Vernunft, 

 beurteilen kritisch Positionen fundamen-
talistischer Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

 greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3). 
 

 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: „Mensch, wer bist du?" - Perspektiven aus verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen im Vergleich zum biblisch-christlichen Menschenbild 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
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 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes  

 Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1). 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Obligatorische Themen 

 Der Mensch in der Bibel – Erarbeitung der verschiedenen Facetten 
des biblisch-christlichen Menschenbildes anhand verschiedener Ge-
schichten der Bibel (z.B. Verantwortung gegenüber der Schöpfung, 
Wert jedes einzelnen Menschen, Mensch als Beziehungswesen, Kör-
perlichkeit des Menschen als positiver Aspekt des Menschseins, 
Mensch als Sünder, Mensch als soziales Wesen) 

 

 Der Mensch aus Sicht der Humanwissenschaften – Darstellung ver-
schiedener Perspektiven auf den Menschen und Vergleich mit dem 
biblisch-christlichen Menschenbild (z.B. der Mensch als Tier, der 
Mensch als Gemeinschaftswesen) 

 
Wahlthemen 

  Ich bin so frei! – Sichtbarmachung des Spannungsfeldes von freiem  
Willen und Determination als weiterer Aspekt eines Menschenbildes, 
insbesondere zur Erläuterung der Frage nach Gut und Böse (z.B. Rous-
seau/Hobbes, Viktor E. Frankl, Skinner) 

 

 Wieso gibt es mich überhaupt? – Erarbeitung und persönliche Bewer-
tung verschiedener Antworten auf die Sinnfrage 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
Fortführung der Erstellung eines persönlichen Fachbegriffswörterbuchs, 
intensive Erarbeitung mehrerer Texte und strukturierte Wiedergabe, Ein-
übung einer Diskussionsform (z.B. Beurteilung einer Situation auf Grundla-
ge eines bestimmten Menschenbildes), ggf. Film/Bildanalyse 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Strukturierte (mündliche oder schriftliche Wiedergabe) eines erarbei-
teten Textes 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwen-
dung relevanter Fachbegriffe (MK 
1), 

 analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und an-
dere religiös relevante Dokumente 
in Grundzügen (MK 2), 

 bereiten Arbeitsergebnisse, den 
eigenen Standpunkt und andere Po-
sitionen medial und 
adressatenbezogen auf (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK 2), 

 erörtern Konsequenzen, die sich aus der 
Vorstellung von der Gottesebenbildlich-
keit des Menschen ergeben (u.a. die 
Gleichwertigkeit von Frau und Mann). 

 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK1), 

 greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3). 

 treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Ich kann! Darf ich auch?“ - Christliche Ethik als Orientierungshilfe bei aktuellen ethischen Streitthemen 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

 Charakteristika christlicher Ethik 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

 entwickeln Fragen nach Grund und 
Sinn des Lebens sowie der eigenen 
Verantwortung (SK 1), 

 identifizieren Religion und Glaube 
als wirklichkeitsgestaltende Dimen-
sion der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen 
es von kontrastierenden Bildern vom 
Menschen ab, 

 erläutern an ausgewählten Beispielen 
ethische Herausforderungen für Individu-
um und Gesellschaft und deuten sie als 
religiös relevante Entscheidungssituatio-
nen, 

 erläutern Schritte ethischer Urteilsfin-
dung, 

 analysieren ethische Entscheidungen im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden Wer-
te und Normen, 

 erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches 
Element christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Obligatorische Themen 

 Werte, Moral, Ethik? – Klärung der relevanten Begrifflichkeiten, ver-
schiedener ethischer Ansätze, und schon erarbeiteter Grundlagen in 
den vorangegangenen Unterrichtsvorhaben (ggf. an einem ausgewähl-
ten ethischen Konflikt) 

 

 Das muss doch jeder selber wissen? – Erarbeitung von Schritten und 
Leitlinien ethischer Urteilsfindung 

 

 Was geht mich das an? – Reflektion der eigenen Verantwortung in 
verschiedenen Lebensbereichen (z.B. Familie, enges Umfeld, Gesell-
schaft, Natur) vor dem Hintergrund des biblisch-christlichen Men-
schenbildes 

 
Wahlthemen 

 Der Mensch, Herr über Leben und Tod? – Einüben ethischer Urteilsfin-
dung an existentiellen ethischen Fragestellungen [z.B. embryonale 
Stammzellenforschung (z.B. Film „Alles, was wir geben mussten“), 
Sterbehilfe] 

 

 Leben um zu arbeiten oder Arbeiten um zu leben? – Entwicklung von 
ethischen Ansprüchen an die Akteure in Wirtschaft und Politik aus bib-
lisch-christlicher Sicht 

 

Methoden-
kompetenz 

  beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung 
relevanter Fachbegriffe (MK 1). 

 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern die Relevanz einzelner 
Glaubensaussagen für das eigene 
Leben und die gesellschaftliche 
Wirklichkeit (UK2) 

 erörtern den Zusammenhang von Freiheit 
und Verantwortung,  

 erörtern, in welcher Weise biblische 
Grundlegungen der Ethik zur Orientierung 
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 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spezi-
fisch christlicher Positionen ethi-
sche Fragen (UK 3). 

für ethische Urteilsbildung herangezogen 
werden können, 

 erörtern verschiedene Positionen zu ei-
nem ausgewählten Konfliktfeld unter be-
sonderer Berücksichtigung christlicher 
Ethik in katholischer Perspektive. 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
Fortführung der Erstellung eines persönlichen Fachbegriffswörterbuchs, 
Arbeit mit Dilemmata, intensive Einübung verschiedener Diskussionsfor-
men 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 Selbsteinschätzung nach vorbereiteter und durchgeführter Diskussion 

 ggf. eigenständige schriftliche Bearbeitung einer Dilemmageschichte 
 

Handlungs-
kompetenz 

  nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

 treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 

  

 
 
 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  
 

 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 
Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von 

Religion 

 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“  
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  
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 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

 Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6). 

 

Die SuS 

 erläutern das von Jesus gelebte und 
gelehrte Gottesverständnis,  

 deuten die Evangelien als Zeugnisse des 
Glaubens an den Auferstandenen, 

 erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes, 

 stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar, 

 stellen unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu dar, 

 deuten Ostererfahrungen als den 
Auferstehungsglauben begründende 
Widerfahrnisse, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch gewordenen 
Gott, 

 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-
ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

 erläutern ausgehend von einem 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Wer ist Jesus für mich? -  Vorstellungen von Schülerinnen / Schülern 

 Umwelt Jesu 

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Wort und Tat  
        (Bergpredigt, Wunder) 

     Die Gleichnisrede Jesu 

 Der Tod Jesu 

     Jesus – verwest, auferweckt, auferstanden? 

 Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt handeln? (z.B. H. Kessler
1
) 

 Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die Auferstehung aller Men-
schen? 

 „Auferstehung der Toten“ statt „Auferstehung des Fleisches“ 
      
                                                                                                                                                                                     
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Fortführung der Erstellung eines persönlichen Fachbegriffswörter-
buchs 

 Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

 Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: Wun-
der, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und zeitge-
schichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte) 

 z.B. Projekt: Jesus im Film / Jesus in der Kunst (Bildanalyse) 
 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Diskussion verschiedener Auferstehungsdeutungen 

 Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung (Bsp: Jesus an 
der Ruhr) 

                                            
1
 H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 

2
2011. 
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personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten,  

 analysieren traditionelle und zeitgenössi-
sche theologische Deutungen der Bilder 
von Gericht und Vollendung im Hinblick 
auf das zugrunde liegende Gottes- und 
Menschenbild. 

 Ggf. Präsentation der Projekt- bzw. Rechercheergebnisse 
 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

 werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus (MK 
4). 

 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1). 

 beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

 beurteilen den Umgang mit der Frage 
nach der Verantwortung und der Schuld 
an der Kreuzigung Jesu, 

 beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild,  

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-
schen heute. 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Handlungs-
kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 
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 verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen 
kriterienorientiert und reflektiert 
Ausdruck (HK 6). 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Biblisches Reden von Gott 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott,  

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung,  

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

 erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen, 

 erläutern die Schwierigkeit einer ange-
messenen Rede von Gott (u.a. das anth-

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von Schüle-
rinnen und Schülern 

 Ggf. Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung: 
Oser/Gmünder (ggf. auch Auswertung von Kinderzeichnungen, Fow-
ler, Einfluss der Erziehung) 

 Ggf. Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und 
Grenzen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hin-
tergrund altorientalischer Gottesbilder) und Theologie (negative 
Theologie, analoges Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in 
der Kunst (z.B. erste Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropo-
morphe Darstellungen / der Weg in die Abstraktion) 

 Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung und 
bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Gottes-
namens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den Men-
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Vollendung (SK 4), 

 stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

ropomorphe Sprechen von Gott in ge-
schlechterspezifischer Perspektive), 

 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-
christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner),  

 erläutern das von Jesus gelebte und ge-
lehrte Gottesverständnis, 

 stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar,  

 erläutern an einem Beispiel das Bekennt-
nis zum Mensch gewordenen Gott, 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive. 

schen; Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

 Ggf. Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinita-

rischen Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität
2
; ggf. 

Bezug zu künstlerischen Darstellungen) in Auseinandersetzung mit 
dem Tritheismusvorwurf des Islam 

 Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung eines 
exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer 
exemplarischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontemplati-
on“, ein hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

 Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung 
mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines 
Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst;  
Gestaltung eines Glaubensweges) 

 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Fortführung der Erstellung eines persönlichen Fachbegriffswörter-
buchs 

 Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum 
Thema Gottesvorstellungen  

 Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

 Ggf. Bildanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 
 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

 Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte des 
Unterrichtsvorhabens reflektiert 

 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

 analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet), exzerpieren In-
formationen und zitieren sachge-
recht und funktionsbezogen (MK 8). 

 

Urteils-  bewerten Möglichkeiten und Gren-  erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 

                                            
2
 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, 

S.111f. oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christen-
tum. Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. 
Sensus S. 118) 
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kompetenz zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3). 

und setzen sie in Beziehung zum bibli-
schen Bilderverbot, 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 
verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen 
kriterienorientiert und reflektiert 
Ausdruck (HK 6). 

 

Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes  

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

Die SuS 

 beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott, 

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbil-
dern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott  ins 
Regal gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung 
und Banalisierung der Gottesrede)  

 Ggf. Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen 
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 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3). 

che Suche nach Heil und Vollendung, 

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

 erläutern eine Position, die die Plausibili-
tät des Gottesglaubens aufzuzeigen ver-
sucht, 

 stellen die Position eines theoretisch 
begründeten Atheismus in seinem zeitge-
schichtlichen Kontext dar, 

 ordnen die Theodizeefrage als eine zent-
rale Herausforderung des christlichen 
Glaubens ein, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-
ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik. 

Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus 
(z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

 Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 
Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklä-
rung (ggf. Marx / Freud) 

 Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 
Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel 
des Kausalitätsarguments) 

 Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion 
in der Bibel (Buch Hiob) und in der jüdisch-christlichen Geschichte 
(z.B. Wiesel, Jonas, Kushner) und ggf. an einem Film (z.B: „Tree of 
Life“, „Adams Äpfel“, …) 

 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Fortführung der Erstellung eines persönlichen Fachbegriffswörter-
buchs 

 Texterschließung von argumentativen, philosophischen und biblischen 
Texten 

 Bild- oder Filmanalyse 

 Ggf. Recherche im Internet 
 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (M-
K 5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6),  

 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben,  

 erörtern eine Position der Religions-
kritik im Hinblick auf ihre Tragweite, 
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mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

 erörtern eine theologische Position 
zur Theodizeefrage, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 

Handlungs-
kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1),  

 analysieren verschiedene Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld im Hinblick auf die zugrunde-
liegenden ethischen Begründungsmodel-
le, 

 erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Gottes-

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

 Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel 
(z.B. ethische Fragen am Lebensanfang oder -ende) – ein Problemauf-
riss, z.B.: 

o „Ein Kind, bitte nicht jetzt“ 
o „Ein Kind um jeden Preis“ 
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 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2). 

ebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

 erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde 
menschlichen Lebens. 

 

o „Dann geb‘ ich mir die Spritze“
3
 

o … 

 Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] Vorentschei-
dungen“

4
 in den subjektiven Theorien der SuS:  

o Das ethische Begründungsmodell 
o Das ethische Auswahlkriterium: Personsein und Menschsein 

 Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Entscheidungsfeld 
gibt es und welche ethischen Begründungsmodelle liegen ihnen zu-
grunde? (Bes.: Deontologische Ethik, utilitaristische Ethik, …) 

 Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 
unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von 
Gen 1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des 
Lebens, Kap. 4)  

 (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 
 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Fortführung der Erstellung eines persönlichen Fachbegriffswörter-
buchs 

 z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde in der 
medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das reproduktive 
und therapeutische Klonen  

 z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: Jojo Moyes, Ein 
ganzes halbes Jahr  

 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen 
zu einem (anderen) ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argu-
mentationsmodell? Welches Menschenbild?, … 

 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (MK 
5),  

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer Welt-
anschauungen und Wissenschaften 
(MK 6). 

 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
ge (UK 5). 

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

 beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer Argu-
mentation, 

 erörtern unterschiedliche Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld unter Berücksichtigung christli-
cher Ethik in katholischer Perspektive, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 

                                            
3
 Eberhard Schockenhoff, Auf Leben und Tod. In: Ders., Gewissen. Eine Gebrauchsanweisung. Freiburg 2009, S. 148ff 

4
 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 
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Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 

Handlungs-
kompetenz 

  

 
 

 
Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 
 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Biblisches Reden von Gott  

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-

Die SuS 
 entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner),  

 stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an ausge-
wählten biblischen Texten dar, 

 beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-
lichkeit, 

 erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  

 Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 

 Mediale Wahrnehmung von Kirche als „Hierarchie“ – Problem des 
Weiterexistierens eines vorkonziliaren Kirchenbildes 

 Ggf. Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche: „zu einem heiligen 
Priestertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: Taufe – evg. – kath. 

 Ggf.: Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 
(ergänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 

 II. Vaticanum (z.B. LG) –  Kirche als Volk Gottes – Betonung der Ge-
meinsamkeiten aller Glaubenden ungeachtet der hierarchischen Un-
terschiede 

 Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Priester-
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tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

 erläutern an einem historischen Beispiel, 
wie Kirche konkret Gestalt angenommen 
hat 

 erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-
walterin des Reiches Gottes zu sein, 

 erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-
wie Koinonia als zeichenhafte Realisie-
rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
Christi, 

 erläutern die anthropologische und theo-
logische Dimension eines Sakraments, 

 erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-
spektiven für eine Erneuerung der Kirche 

 beschreiben an einem Beispiel Möglich-
keiten des interkonfessionellen Dialogs. 

tum, z.B.: 
- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch 

verfasst 
- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Christi“ und „in per-

sona ecclesiae“ 
- Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen Kirche 
- „Laien“ in der Kirche? 

  
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Fortführung der Erstellung eines persönlichen Fachbegriffswörter-
buchs 

 Umgang mit lehramtlichen Texten 

 Kirchenbild z.B. in Karikaturen ( Kirchenbild überprägend geprägt 
durch Klerus) 

 Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / Gene-
ralvikariat 

 Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  

 Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 
 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. Präsentation 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2). 
 

 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3). 

 erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert, 

 erörtern die Bedeutung und Spannung 
von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche.  

Handlungs-
kompetenz 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 treffen eigene Entscheidungen im 
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Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 

Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

 Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-

Die Schülerinnen und Schüler... 

 erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

  stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar, 

 erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive, 

 beschreiben an einem Beispiel Möglich-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in unserer Lebens-
welt 

 Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – inklusivistisch (II. 

Vat.) – pluralistisch-theozentrisch (Hick
5
) – und ihre Grenzen

6
 

 Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: Christen und Ju-
den – Geschwister im Glauben 

 z.B.: Das Friedensgebet von Assisi – die gemeinsame Verantwor-
tung der Religionen für den Frieden  

 Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Christen im Dialog 
 

                                            
5
 Vgl. bspw. Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie der Religionen, Gütersloh 2005, S. 20f, 484f. 

6
 Vgl. bspw. Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 295-299: Die Geschichte von den Blinden und dem Elefanten 
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nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

keiten des interkonfessionellen Dialogs, 

 erläutern Anliegen der katholischen Kir-
che im interreligiösen Dialog. 

 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 z.B.: Besuch einer Synagoge oder einer Moschee 
 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 z.B. Podiumsdiskussion 

Methoden-
kompetenz 

 analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 

 

Urteils-
kompetenz 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

 erörtern im Hinblick auf den interreligiö-
sen Dialog die Relevanz des II. Vatikani-
schen Konzils, 

 erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 
 

Handlungs-
kompetenz 

 entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

 treffen eigene Entscheidungen im 
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Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 

Unterrichtsvorhaben III 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

 Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

 Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

 identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

 setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

 stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3), 

 erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-

Die SuS 

 erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

 erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

 beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

 erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten, 

 analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

 Niemand lebt ewig - konfrontiert mit dem Tod, z.B. das Thema 
„Tod“ in Kinderbüchern (z.B. Oyen, Abschied von Rune), in Kin-
derfilmen (z.B. „In der Nacht“; „Anja, Bine und der Totengräber“), 
in Literatur (z.B. Gedichte) oder Musik (z.B. Lindenberg, „Jack“ 
oder „Stark wie zwei“, Wise guys: „Das Leben ist zu kurz“) 

 Ggf. Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel der chr. 
Bestattungskultur und das Menschenbild der Gegenwart (z.B. Fo-
tos von Gräbern oder Todesanzeigen der letzten 100 Jahre – Ana-
lyse im zeitlichen Längsschnitt; mglw. auch Besuch eines Fried-
hofs oder Gespräch mit einem Bestattungsunternehmer) 

 Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach dem Tod“? 
- Die christliche Auferstehungshoffnung, Leib-Seele-Problematik, 

Bezug zur Auferstehung Jesu; „Jüngstes Gericht“ und „Gericht 

als Selbstgericht“
 7

 
- Christliche Bilder vom Himmelreich, z.B. Fontana, … 

 Nicht Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung auf ein nächstes 

                                            
7
 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
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tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

 stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

Gottes- und Menschenbild, 

 erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer anderen 
Religion. 

Leben? ( „Westlicher Buddhismus“, z.B. Medard Kehl
8
 ; Reinkar-

nation) 

 „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch der christ-
lichen Hoffnung auf Vollendung 

 Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – hier auf Erden! Problematisie-
rung gegenwärtiger Tendenzen im Umgang mit der Sterblichkeit 
des Menschen (z.B. Problematisierung medizinisch-technischer 
Hilfsmittel zur Lebensverlängerung, Schönheitschirurgie als Ne-
gierung der Sterblichkeit; Grabstein-Apps; Im Netz ewig leben? 
Ich sterbe, aber mein Avatar im social-network lebt!) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

 Bildanalyse 

 Analyse von Songs oder Kurzfilmen 

 Fishbowldiskussion 

 Ggf. Besuch eines Friedhofs 

 Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

 z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

 z.B. Bildanalyse 

 z.B. Zeitungsartikel verfassen über gegenwärtige Tendenzen im Um-
gang mit der Sterblichkeit des Menschen 

Methoden-
kompetenz 

 beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

 analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

 erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6), 

 analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 

 recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet, exzerpieren Infor-
mationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 8). 

 

Urteils-
kompetenz 

 bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

 erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

 erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3), 

 bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-

 beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

 erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute, 

 beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung im 
Hinblick auf ihre Konsequenzen für das 

                                            
8
 Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 

2
2000, S.47ff. 
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mentation (UK 4), 

 erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

Menschsein, 

 erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Handlungs-
kompetenz 

 sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

 nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

 argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 

 

Unterrichtsvorhaben IV 

 Wiederholung, Vertiefung, Simulation (Abitur) 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul-
programms hat die Fachkonferenz Katholische Religionslehre die folgenden 
fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem 
Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende 
Aspekte, die auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 
17 sind fachspezifisch angelegt. 

Der Religionsunterricht an unserer Schule will dialogisch mit den Schülerinnen 
und Schülern die Sinnperspektive von Geschichten, Symbolen und Denkwegen 
christlicher Traditionen erschließen und ihnen im Unterricht die Freiheit eröffnen, 
sich mit dieser Sinn-Sicht vor dem Hintergrund ihrer Biographie (aneignend, ab-
lehnend oder transformierend) auseinanderzusetzen, in der Hoffnung, dass sie 
einen eigenen Lebensglauben aufbauen und dass sich dieser Prozess auswirkt 
auf ihre Wahrnehmung der Welt wie den Umgang mit ihr und  - vielleicht (als er-
wünschte Wirkung, nicht als Absicht) – in der Beheimatung in der christlichen 
Tradition, zumindest aber in einem respektvollen Umgang mit ihr. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen 
eines guten Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen 
Schulen. Zudem folgen wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für 
die Sekundarstufe II („Aufgaben und Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungs-
vermögen der Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie 

Schülern und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schü-

ler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden 

dabei unterstützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenar-

beit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das 

Einhalten von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit 
Störungen wird deeskalierend umgegangen. 
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Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der 
Korrelationsdidaktik.   

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und 
jugendtheologischen Arbeitens

9
. 

17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten 
Unterrichtens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überar-
beitung, Metakognition etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehba-
res „Glaubenswissen“ zu fördern. 

 

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 f. APO-GOSt sowie Kapitel 3 
des Kernlehrplans hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entspre-
chenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur 
Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen.  
 
2.3.1  Grundsätze  
 
Der besondere Charakter des Faches Katholische Religionslehre als or-
dentlichem Unterrichtsfach besteht in der mitunter spannungsvollen Be-
ziehung zwischen den persönlichen Überzeugungen jedes Schülers bzw.  
jeder Schülerin und der Wissensvermittlung und intellektuellen Reflexion 
darüber, die im Unterricht ermöglicht werden. Deshalb wird zunächst klar-
gestellt, dass im Katholischen Religionsunterricht ausschließlich Leistun-
gen und niemals der persönliche Glaube oder die Frömmigkeit als Bewer-
tungsgrundlage dienen können. 

Die Wertschätzung geht der Leistungsmessung voraus. 

Leistungsbewertung und -rückmeldung beziehen sich auf den Errei-
chungsgrad der im Kernlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen; im Fach 
Katholische Religionslehre wird  durch die Vermittlung der grundlegenden 
Bereichen Sach -, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz  eine 
religiöse Kompetenz angestrebt. 

Leistungsbewertung findet in einem kontinuierlichen Prozess statt und be-
zieht sich auf alle von den Schülerinnen und Schülern im unterrichtlichen 
Zusammenhang erbrachten Leistungen. Dazu zählen: 

                                            
9
 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. 

Hilger / S. Leimgruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 
6
2010, S. 63-65. 
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- Klausuren 
- Sonstige Mitarbeit 

 
Beide Bereiche werden am Ende des Schulhalbjahres einzeln zu einer 
Note zusammengefasst und gleichermaßen gewichtet.  
Verstärkt sollen Formen der Leistungsmessung angewandt werden, die 
den individuellen Lernzuwachs des Schülers /der Schülerin berücksichti-
gen. 

Besonderen Wert haben Formen der Metakognition, bei denen die Schüle-
rinnen und Schüler als Subjekte des eigenen Lernens dazu befähigt wer-
den, kriteriengeleitet eigene und gemeinsame Lernergebnisse und Lern-
wege zu reflektieren.  

Auch in der Sekundarstufe II muss es leistungsfreie Räume geben, da sie 
gerade für den Religionsunterricht wertvolle und unverzichtbare Möglich-
keiten eröffnen. 
 
2.3.2  Der Bereich „Sonstige Mitarbeit“ 
 
 Zum Bereich „Sonstige Mitarbeit“ zählen: 

- Beiträge zum Unterrichtsgespräch 
- Hausaufgaben 
- Referate 
- Protokolle 
- Projekte 
- weitere Präsentationsleistungen 

 
 Anforderungen und Kriterien zur Beurteilung der Beiträge zum Unter-

richtsgespräch: 
 
Die Bereitschaft und die Fähigkeit  

- sich auf Fragestellungen des Religionsunterrichts einzulassen, 
- Gesprächsbeiträge strukturiert und präzise, unter Verwendung 

der Fachsprache zu formulieren, 
- Fragen und Problemstellungen zu erfassen, selbstständig Fra-

ge- und Problemstellungen zu entwickeln und Arbeitswege zu 
planen, 

- den eigenen Standpunkt zu begründen, zur Kritik zu stellen und 
ggf. zu korrigieren, 

- Beiträge anderer aufzugreifen, zu prüfen, fortzuführen und zu 
vertiefen, 

- Fachkenntnisse einzubringen und anzuwenden, z.B. durch Ver-
gleich und Transfer, 
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- methodisch angemessen und sachgerecht mit den Lerngegen-
ständen umzugehen, 

- mit den anderen zielgerichtet und kooperativ zu arbeiten, 
- zu kritischer und problemlösender Auseinandersetzung, 
- Ergebnisse zusammenzufassen und Standortbestimmungen 

vorzunehmen. 
 
 
 Die Grundsätze der Leistungsbewertung werden den Schülerinnen und 

Schülern immer zu Schuljahresbeginn, bei Lehrerwechsel auch zu 
Halbjahresbeginn mitgeteilt. Ein Hinweis dazu wird im Kursbuch ver-
merkt; die Erziehungsberechtigten werden im Rahmen der Elternmit-
wirkung informiert. Für den Bereich „Sonstige Mitarbeit“ erhalten die 
Schülerinnen und Schüler zu Beginn der Oberstufe eine Übersicht zu  
Kriterien und Prinzipien der Beurteilung. 

 
 Eine Leistungsrückmeldung erfolgt auf Wunsch des Schülers/der 

Schülerin jederzeit, spätestens zum Quartalsende. 
 
 
2.3.3    Klausuren 
 
Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre vereinbart in Bezug auf 
Klausuren: 
 
 Dauer und Anzahl der Klausuren 

- in der EP: eine Klausur pro Halbjahr; zweistündig 
- in der QP: zwei Klausuren pro Halbjahr; dreistündig 

 
 Als Aufgabentyp wird vor allem die Textaufgabe gewählt, da  diese  

z.Zt. allein abiturrelevant ist, d.h.:  
- Erschließung und Bearbeitung biblischer und anderer fachspezi-

fischer Texte; 
- unter Nachweis inhalts- und methodenbezogener Kenntnisse 
- und Beachtung  sprachlicher und formaler Richtigkeit 

 
 Die Beurteilung erfolgt durch ein kriterienorientiertes Bewertungsraster 

(Punktesystem). 
 
 Die Aufgabenformulierungen entsprechen der für die Abiturprüfung 

vorgesehenen und den Schülern zu Beginn der EP in Übersichtsform 
ausgehändigten Operatoren des Faches Katholischer Religionslehre. 

 
 Alle Anforderungsbereiche werden in der Aufgabenstellung abgedeckt. 
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 Inhalts- und Darstellungsleistungen werden gemäß der Vorgaben des 
Zentralabiturs im Verhältnis 80% zu 20%  gewertet.  

 
 Die Kriterien der Darstellungsleistungen entsprechen den Vorgaben 

des Zentralabiturs. 
 
 Innerhalb des ersten Jahrgangs der Q-Phase kann die erste Arbeit im 

zweiten Schulhalbjahr durch eine Facharbeit ersetzt werden; für deren 
Anfertigung gelten die kommunizierten und schriftlich fixierten Hinwei-
se.  

 
 Das Anfertigen von Klausuren wird – in Teilbereichen –  im Unterricht 

eingeführt und geübt. 
 
 

2.4 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk ist 
nicht eingeführt. Sollte in Zukunft ein Lehrwerk verbindlich eingeführt wer-
den, dient das Verzeichnis der zugelassenen Lernmittel für das Fach Ka-
tholische Religionslehre zur Orientierung: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmitt
el/Gymnasiale_Oberstufe/index.html 
 

 



 

3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifen-
den Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des Pestaloz-
zi Gymnasiums sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre 
folgenden fach- und unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflich-
tet: 

 Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt das schulinterne Me-
thodenkonzept durch die Schulung überfachlicher und fachspezifischer 
Methoden sowie von Medienkompetenz im Zusammenhang mit den 
festgelegten konkretisierten Unterrichtsvorhaben (Anfertigung von Re-
feraten, Protokollen, Recherchen, Präsentationen sowie Analyse bzw. 
Interpretation von Texten, Bildern, Filmen etc.). 
 

 Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwen-
dung von Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung 
des (fach-)sprachlichen Ausdrucks geachtet. Die Schülerinnen und 
Schüler legen eigenständig ein fortlaufendes Glossar zu relevanten 
Fachbegriffen an. 
 

 Angebunden an die konkretisierten Unterrichtsvorhaben finden, soweit 
möglich, Unterrichtsgänge bzw. Exkursionen zu außerschulischen Ler-
norten (Kirche, Gebetsstätte, Museum, Archiv, Gedenkstätte, soziale 
Einrichtung etc.) statt. Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen, sozi-
alen bzw. kulturellen Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe ei-
nen über den reinen Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur religi-
ösen Bildung, zur Identitätsbildung und Integration, zur weiteren Me-
thodenschulung und zum fachübergreifenden Lernen. 
 

 Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern ange-
strebt, wie z.B. bei der Durchführung von Exkursionen und Projekten.  
 

 Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden ge-
meinsam mit den Fächern Evangelische Religionslehre und Musik vor-
bereitet. 

 
 Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. 

der Kirche – teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der 
Veranstaltungen. 
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Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergrei-
fenden Fragen und außerschulischen Lernorten in Kap. 1 und 2 ausge-
wiesen. 

 

4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 
stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 
Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 
damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

 mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  
 mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial 
 mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konse-
quenzen formuliert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergrei-
fende Arbeitsschwerpunkte für das kommende Schuljahr festgelegt. 
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Evaluation des schulinternen Curriculums (Anregung für unsere Fachkonferenz) 
 

Kriterien Ist-Zustand 
Auffälligkeiten 

Änderungen/ 
Konsequenzen/ 
Perspektivplanung 

Wer 
(Verantwortlich) 

Bis wann 
(Zeitrahmen) 

Funktionen     
Fachvorsitz     
Stellvertreter     
Sonstige Funktionen  
(im Rahmen der schulprogrammatischen fächerübergreifen-
den Schwerpunkte) 

    

Ressourcen     
personell Fachlehrer/in     

Lerngruppen     
Lerngruppengröße     
…     

räumlich Fachraum     
Bibliothek     
Computerraum     
Raum für Fachteamarb.     
…     

materiell/ 
sachlich 

Lehrwerke     
Fachzeitschriften     
…     

zeitlich Abstände Fachteamar-
beit 
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Dauer Fachteamarbeit     
…     

Unterrichtsvorhaben     
     
     

     

     

     
Leistungsbewertung/ 
Einzelinstrumente 

    

     

     

     

Leistungsbewertung/Grundsätze     

sonstige Leistungen     

     

Arbeitsschwerpunkt(e) SE     
fachintern     
- kurzfristig (Halbjahr)     
- mittelfristig (Schuljahr)     
- langfristig      
fachübergreifend     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     
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Fortbildung     
Fachspezifischer Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
Fachübergreifender Bedarf     
- kurzfristig     
- mittelfristig     
- langfristig     
…     

     
     
 

 


